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Es ist wirklich ein Leichtsinn,« 
sagte Doktor Winter während des 
Dahinschwebens auf der glatten Eis- 
bahn, die wie schwärzlicher Marmor 
unter den Wolkengebit en eines düste- 
ten Himmels lag, zu einer zierlichen 
Gefährtin. 

Rath Lienhardt lachte hellauf. 
»Wir haben darum ·a auch meinen 

Bruder Kutt, Ihren liebwerien Zög- 
ling, zu Hause gela en...« 

»Aber Sie sind och hier, Fräu- 
lein Ruth!« » 

Sie wars oen blonden reopk mn 

heftiger Bewegung zurück. 
»Wie kommt es nur, da Sie stets 

so außerordentlich besorgt nd, rrenn 
das erste Eis endlich da ists« 

Er sah ihr ruhig und fest in die 
Augen, aus denen jetzt der lachende 
Ausdruck geschwunden war.. 

»Weil ich ein geübter und erprob- 
ter Schwimmer bin, und dies andere 
Leute betanntermaßen nicht sind.·« 

»Nun, ich werde bestimmt im kom- 
menden Sommer schimmen lernen,« 
sagte sie lleinlaut. 

»Wenn Sie bis dahin sehr Leben 
weiter so leichtsmnig au s Spiel 
sehen, steht das noch längst nicht test.'« 

Sie begann sich über ihn zu ärgern- 
»Wären Sie doch nur lieber zu 

Haue geblieben.« 
» sas hätte, ossen gestanden, mei- 

nem eigenen Geschmack auch viel mehr 
entsprochen .« 

».i«.in, da kehren Sie doch gesiilligse 
um Mir passiert schon nichts. ch bin 
hundertmal diese Strecke all n e- 

lausen und noch jedesmal unversegrt 
nach Hause gelomrnen.« 

»Das darf ich leider nicht,« sagte 
Doktor Winter, der seit einem Jahr 
den einzigen, sehr arten Sohn des 
Fabrikbesitzers Lien ardt erzog und 
r-nterrichtete, und ein leises Bedauern 
klang deutlich aus seiner Stimme. 
»Ich versprach Ihrer Frau Mutter 
nämlich heute, auf Sie acht zu geben.'« 

»Ich möchte wirklich wissen, wie 
Sie das anstellen werden.« 

»Seht einfach«, sagte er schon wie- 
der sröhlich ,,Sehen Sie in der Ferne 
den dicken Grenzpsahls —- Bis dahin 
geht unsere Fahrt und auch nicht 
eknen Schritt weiter-« « 

Sie atmete tief arg, weil sie plötz- 
lich-« ein leidenschaftli es Gemisch von 

Aerger, Schmerz und Spottsucht ein- 
engie: »Oho, Herr Doktor das wer- 
den wir doch mal erst abwarten.« 

Er faßte ihre schmale Hand, deren 
er sich zu ihrer Sicherheit bemächtigt 
hatte, fester: »Sie werden doch nicht 
wollen« daß ich wortbriichig werde- 
Fräulein Ruth« 

»Das ist eine bequeme Ausrede..« 

b ,,3equem? —- Wie meinen Sie 
as « 

Einen Augenblick zauderte sie. 
Dann entlud sich alles, was sich in 
diesem letzten Jahr an heimlichem 
Groll und zumeist ohnrniichtiger Aus- 
lehnung gegen den ihr ausgezwnnges 

kren starken Willen ausgespeichert 
sanf- 

..Jch meine, Sie verdecken dahinter 
sehr geschickt die Angst um das eigene 
Leben, Herr Winter.« 

Er blieb ganz ruhig. 
»Ich leugne durchaus nicht, dass es 

mein Bestreben ist« mich nicht lelchts 
fertig rn Gefahr zu begeben." 

»Ein Mann muß mutig sein,'« 
sagte sie mit scharfer Betonung. 

«Wenn er sich dasleisten kann. ist 
ei neuerlich wuseoeraåidsch,«« stimmte 
er zu. Sie wurde ein weni verwirrt- 

.Wie der Mut ist al o ein Pri- 
oatvergniigen in Ihren Augen und 
nichts Anderes i« 

»Wenn Sie es so nennen wollen .. 

geil-III 
»Sie werden sich dieses Privatver- 

gnii en wohl lnum jemals leiiterrsp 
« ast glaube ich das nämliche-" 
Sie war sehr blaß geworden. Idee 

Hand versuchte sich aus seinen itarten 
Fingern zu toten. ohne dass ee ihr ge- 
lana( 
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das Warnzeichen hinaus, aber sie 
stand still, holte tief Atem und sagte 
mit stammenden Blicken: 

»Ich wollte Jhnen schon lange 
etwas sagen, aber ich fürchtete, daß 
Sie sich dann bei den Eltern Liber 
mich beklagen würden, und daß viel- 
leicht Bruder Kurt darunter litte, in- 
dem Sie aus unserm Haufe gingen.« 

»Es muß demnach etwas sehr Har- 
tes sein, Fräulein Ruth, Trotzdem 
will ich es jetzt hören. Jch verspte 
Ihnen, das ich mich nicht über Se 
bellagen werde Also reden Sie 
nur.« 

Sie stand mit heftig wogender 
Brust vor ihm- » 

,,Erinnern Sie sich, daß Sie keinen 
Schritt aus dem Hause ge angen sind, 
als sich damals der Nero n der Toll- 

Iwut von der Kette losgerissen hatte 
und flüchtig wurdet« 

»Gewiß, es tst ja noch nicht so sehr 
lange her.« 

« 
,Und wissen Sie noch, daß Sie 

tei den Eltern unser beständiges Zu- 
hausebleiben durchgesth haben, bis 
die beiden Brandstifter, die unsere 
Fobrit entzünden wollten, festgenom- 
nien warens« 

,,Freilich-, freilich, Fräulein Ruth« 
,,Sonderbar..daß auch Sie an 

dieser freiwilligen haft teilnahmen 
Wäre es nur aus Besorgnis fitr unser 
Heil eschehen, könnte man es noch 
verste n.« 

Sie fühlte, daß "ihn nun doch all- 
mähli seine kithle Ruhe verließ. Es 
reiste te, ihn noch mehr aufzustaåelm ",,Und daß Sie damals dur «.aus 
nicht die kleinen, nackten Schwalben 
retten wollten, die unter den ange- 
sengten Balken des Fabrikgedäudes 
darum jämmerlich ersticken mußt-Ini« 

»Was wollen Sie eigentlich mit 
alledem sagen, räulein Lienhardtti« 

Sie schloß die Augen. Aber ihre 
Lippen blieben leicht geöffnet, als 
schwebten "«" noch weitere Anschuldi- 
gungen auf ihnen. 

Er hob die Hand, als wollte er ihr 
Schweigen gebieten, und sie ward 

:nnte, daß diese starke, feste Hand zit- 
er e. 

»Es mag Ihnen dies alles wunder- 
lich und seltsam erschienen sein,« sagte 
cr dabei mit schwerer, leiser Stimme. 
,,Eine Erklärung kann ich leider nicht 
dafür geben...Nur sagen möchte ich- 
daß ich es strafwiirdig finde, wenn 

man sein Leben um einer Nichtiateit 
willen aufs Spiel setzt...daß es 
Fälle gibt, in denen es tausendmal 
tapferer ist, sich zu schonen...« 

Sie verstand ihn nicht. Sie hörte 
nur« daß er sie nicht zu widerlegen 
vermochte. 

»Da würden Sie also auch nicht 
allein — ich meine, ohne daß Sie da- 
mit eine übernommene Verantwor- 
tung für ein fremdes Leben verletzten 
—- iiber den Mertpfahl hinaus bis an 

die hängenden Weidenzweige da hin- 
ten laufen?« 

»Riemals«, antwortete er ganz 
ruhig. 

Irgend etwas schrie in ihr in 
Schmerzen. Sie wußte nicht, was es 
war. Sie schaute zu den tiefen Moor- 
wiesen hinüber-, über die, wären sie 
ihrer Gefährlichkeit wegen nicht streng 
gemieden geblieben, von hier aus die 
väterliche Fabrik in wenigen Minuten 
zu erreichen war, und sah dann lang- 
sam wieder zu dem Mann an ihrer 
Seite zuriict. 

Ein paar Laute fuhren ihm seht 
aus dem roten MädchenInUnde scharf 
und zischend entge.gen. So feine Ind Sie also .· .« 

Er antwortete nichts darauf. Er 

faßte wieder mechanisch nach ihrer 

Zur-) und fuhr stumm neben Ihr nach 
ou e 
Sobald sie aber am Rande der 

glatten isisbahn standen, ließ er VII- 

Lchnallte ab und wartete mit un- 

urchdringticher Rude, dis auch sie 
fertig geworden war. 

Dann schritten sie durch die enge 
Gasse an tarmenden Kindern vorüber 
zu dem grauen Haue din, in dein 
san-n der Großvater des seitnen Fa- 
deitdesisere Utendurdt mit seiner Io- 

.mttte net-statt dum. 
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in den schlaflos verbrachten Stunden 
dieser letzten Nächte die Antwort dar- 
auf zurechtgelegt... l Nun rührte er nicht dran. Nur« 

jheute beim Mittagessen hatte er, zu 
IKurt gewandt, gesagt: l 

I »Die gefährlichsten Helden sind· 
allemal die, welche die flinkste Zungel 
haben.« Hatten sie wirklich dabei seine 
Augen mit einem spöttischen Ausdruck 

gesgchh oder bildete sie sich das nur- 

em —- ——- 

Nein, sie hatte schon recht. Ein lei- 
ses Lächeln der Verachtung war iiberj 
sie dahingesahren, weil er nicht- 

glaubte, daß sieso mutig sei, wie es 
en Anschein hatte. Allmählich geriet 

sie in eine düstere, ja verzweifelte 
Stimmung, die ihr schließlich klar 
machte, da sie ihm schweigend den 
Beweis lie ern niitsse, Wenn sie nicht- 
tvirtli eine Heldin des leeren Wor- 
tes ble ben wollte. Sie gab sich seine 
Rechenschaft darüber, warum sie plötz- 
lich das Leben, das«ihr vor wenigen 
Tagen noch so verheißungsvoll und 
schlin· erschienen, so« grau und uner- 
tragisch öde anmutete. 

Sie fuhr in die weiße Jacke und 
suchte die Schliiifchuhe hervor-! Noch 
einen Augenblick zögerte sie... Die 
Temperatur draußen war die gleiche» 
geblieben. Der Mertpfahl warnte-s immer noch die Waghalsigen. —s 
Dann aber riß sie mit einem raschen: 
Entschluß die Tiir auf. haftete iiberj 
den Flur und lief mit langen Sehen-s 
ten den Weg durch die enge Gasse, ins 
der heute keine Kinder liirmten, weil» 
die Lust schwer und dick war und» 
alles lustige Licht verdrängte. 1 

Jrgendwelche Freude der Ge-’ 
nugtuung empfand Rath Lienhardt 
heute nicht bei diesem Eislauf. Sie 
glitt mit zusammengezogenen Brauen 
dahin, die Blicke unverwandt auf den 
Merkpfahl gerichtet, der ihr behende 
näher rückte. 

—- — Eine innere Stimme warnte 
sie. Sollte sie wirklich umkehrenli 
Ganz plötzlich schrie diese Frage in 
ihr, und so sehr sie sich auch dagegen 
wehrte...sie hörte nicht auf. Jhre 
Antwort war, daß sie das Tempo 
noch mehr befchleunigte und fausend 
über den Pfahl hinausglitt zu der 
schw"rzlichen Fläche hinüber, unter 
der gier und da große, weiße Riesen-s 
blasen auswuchfen 

—- — Doktor Winter war, seitdem 
er das harte Zuschlagen einer Tut 
gehört hatte, unruhig geworden. 

,,Kurt«, sagte er zu seinem Schü- 
ler, »trage doch mal diese Photogra- 
phien, die ich selbst in den Bergen 
ausnahm, zu Deiner Schwester hinein. 
Vielleicht interessieren sie die Aufnshs 
men...« 

Der Elfjiihrige kam zuriick und be-» 
stätigte, was Doktor Winter gefürch- 
tet hattet »Sie ist gar nicht mehr«in 
ihrer Stube, und ihre Schlittfchuhe» 
sind auch sori.« J 

Nun wußte Doktor Winter. daß» 
seine Ahnung die richtige gewesen! 

»Ich mufz sehr schnell einen Brief 
schreiben, Kurt,« sagte er hastig... 
»Sieh Dir indessen jenes Album an. 

Jn wenigen Augenblicken bin ich wie- 
der bei Dir-« 

Zwar hielt Doktor Winter Wort, 
aber er trug, als er wieder kam, 
einen Mantel und seine Schliitfchuh 
iider dem Arm. Der Brief, von dem 
er gesprochen, leuchtete in feiner Rech- 
ten. 

»Ich habe hier einen wichtigen Aus- 
trag fiir Dich. Kurtfsagte er ernst. 
»Sieh her, verwahre nur diesen Brief. 
nnd wenn ich Dich bis morgen triih 
unt neun U«e nicht Heini-n haben 
sollte, daß YOU ihn mir zurückgibsb 
dann trage ihn in den nächften Wies- 
tasten. Gib mir die Band darauf. dass 
Du es genau so machen willst. wie ich 
es Dir aeiaat dade.« 
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»Um Gottes willen.« 
Es war ganz still im Zimmer. Das 

blasse Mädchen sliisterte endlich in 
heißer Bitte: »Geh zu ihm, Mutter. 
Ich fühle mich wirklich ganz fr«sch. 
Der heiße Tee hat mir gut getan- 
Aber rege ihn nicht auf ich glaube, 
daß er Fieber hat, und daß wir nach 
dem Arzt senden müssen.« 

Der- alte Sanitätörat schüttelte eine 
Stunde später bedenklich den Kopf. 

,,Jedensalls ist er lochheiß in das 
kalte Wasser gesprungen. Das Fieber 
ist hoch.«.40,1..Doch.» er ist 'a 
jung nnd tritstig».Hofsen wir alfo 
das Beste...« 

Er phantnsierte unausgesetzi. Seine 
ände fuhren unruhig aus der wei- 
en Decke hin und...Einmal hielt 

frfFrau Lienhardts hand trampshast 
ei. 

»Bringe mir den Brief sagteich 
wieder, Kurt...noch dürfen wir ihn 
nicht abschtcken.« 

Als Kurt davon hörte, nickte er 

stolz nnd Halte den übergebenen Brief 
eilia herbe 

»Ich möchte ihn aber Herrn Winter 
selbst zurückgeben, wie ich es ihm ver- 

sprochen habe.« 

icJoch Nuth Lienhardt erlaubte es 
n 

»Du darfst ght nicht hinein; er ist 
eingeschlafen, urtel. Mutter wird 
ihn morgen sriih mitnehmen.« 

Diese ganze lange Nacht war der 
Brief in Ruh Lienhardts Stilbchenl 

Sie schlo tram shaft die Augen, 
aber die trii tigen uchstaben tanzten 

Innoch vor ihren Augen aus und nie- 
r. 

— 

—- -- Was er wohl seiner Mutter 
zu sagen hatte...lurz bevor er den 
Gan iiber die Moorwiesen tat?.. 

Sie nahm ihn zur Hand. Wie leicht 
er war...und da...der Umschlag 
war so schlecht geschlossen, daß er sich 
ohne Anstrengung völlig löste 

Es war ein Unrecht, wenn sie heim- 
lich las, was er seiner Mutter schrieb. 
Das fühlte sie deutlich. 

Aber es war daneben auch, als 
wenn plöhlich in dunkler Nacht ein 
Licht ausgehen wollte, um ihr einen 

Weg zu zeigen. Darum zog sie den 
Bogen heraus und las seinen Jnhalit 

,,GeüTbte Muttert 
Denke nicht, das ich vergaß, was 

ich dem Vater auf dem Sterbebette 
gelobte, mein Leben niemals leichksins 
nig aufs Spiel zu sehen, weil es Dir 
und dein Jüngsten gehören muß. Jch 
isenle vielmehr ganz scharf in diesem 
Augenblick daran und muß es den- 
no tun! 

enn Du diesen Brief erhältst, 
dann bin ich nicht mehr. Dann habe 
ich die Tat, die Ruth Lienhardt von 
dem Tode des Ertriniens retten soll, 
mit meinem Leben bezahlt. Geltern 
war ich noch sicher, daß ich meinen 
Schwur nie brechen würde. 

Und heute wage ich es doch, ohne 
zu überlegen. Stirne dem Mädchen 

fügt, wenn das Schlimmste geschehen 
o e. 

Jch konnte nicht anders, denn ich 
habe sie sehr lieb.« 

Als Frau Lienhardt am nächsten 
Morgen sehr früh nach ihrer Tochter 
sah, um ihr zu sagen, daß Doktor 
Winter nach verhältnismäßig ruhiger 
Nacht jetzt sanft schlummere, fand sie 
diese zum Ausgehen angeileidet. 

»Ich muß unverzüglich zu Doktor 
Winters Mutter gehen. Aber ich wer- 
de sehr bald wieder zurück sein." 

.,Kind, was hast Du vor,« fragte 
verwundert und besor t Frau Wen- 
haedt. Da schlangen ch zwei Arme 
scjl MII thust Rucken- 

«Jch gehöre jezt zu ihm. Das nius 
ich seiner Mutter beichten.« 

« 
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war etwas Unruhig, der Gedanke an 
mein Geld und an die Möglichkeit ci- 
ner Gefahr, es zu verlieren, verließ 
mich nicht« Wie leicht konnte ich fal- 
len, dabei Schaden nehmen« man 
würde mich dann in die erste Apotheke 
schaffen und womöglich dabei meiner 
Brieftasche berauben. Jch ging daher 
sehr vorsichtig, um ja nicht auszuglei- 
ten. Aber alle meine Vorsicht nützte 
nichts. Vor einem hellerleuchteten 
Cach dessen Terrassen voll besetzt 

swatem wurde ich von einer scheinbar 
sehr turzsichtigen jungen Dame« die 
dabei fast umfiel, angerempelt. Meine 
erste Sorge war, nicht mein Gleichge- 
wicht zu verlieren. Es gelang mir 
auch. Ich war ärgerlich ilber die Un- 
geniettheii tset kleiner-. Person« die es 
taum fiir nötig hielt, sich bei mir zu 
entschuldigen und auf mein ärgerliches 
Brummen ein amllsleetes Lachen 
hatte, um dann schnell im Gedränge 
zu verschwinden. 

Plii lich stieg ein Verdacht in mir 
au. enn das vielleicht nur, eine 
Lit war, um mich zu befstehlens Jch 
ia ete nach meiner Brie tasche — sie 
war verschwunden! Die Diebin war 
noch nicht weit von mir eiitsernif Jch 
erkannte sie an ihrem grellen Hut. 
Mit den Ellbogen schaffte ich mir 
Plag, drängte mich durch die Menge 
und lief ihr nach. Jch ergriff sie am 

Arm und aus Furcht vor einem 
Skandal, sagte Ich ihr mit halber 
Stimme: »Sie haben mir meine 
Briestasche gestohlen, geben Sie mir 

wieder.« Sie war die Gntriisiung 
elbst, sie bestritt es mit größter De - 

tigkeit und wollte ch von mir fre - 
machen. Umherste ende wurden aus- 
merksam, es war mir sehr peinlich, 
aber ich wollte mein Geld um jeden 
Preis wiederhaben, und ich wu te 
ganz sicher, daß nur diese Frau m ch 
bestohlen haben konnte. Ein Polizist 
kam dazu, und wir beide mußten ihm 
zum nächsten Polizeirevier folgen. 

Vor dem Wachtmeister wiederholte 
ich meine Anschnldigung. —- Jch er- 

innerte mich der Vorgänge jeßt noch 
deutlicher-. Jm Augenblick, als die 
junge Frau mich angereinpelt hatte, 
war ste in Begleitung zweier Herren 
gewesen, die aber im selben Moment, 
als ich dieDiebin feststellte, verschwun- 
den waren. Gewiß Komplicen, die 
sich klugerweise aus dem Staube ge- 
macht hatten. Mit aller Bestimmtheit 
behauptete sie indessen, daß man ge ruhig untersuchen solle; man wiir e 

keine Briestasche bei ihr finden, daß 
sie allein gegangen sei und von zwei 
Herren, die ich neben ihr gesehen 
haben wolle, gar nichts wisse. Sie 
gab sich als Künstlerin au, die in 
Paris nicht unbekannt sei, und drohte 
den Polizeibeamten, daß ihnen ihr 
Mißgriff teuer zu stehen tommen 
solle. Aber ich sprach so überzeugt« so 
beredt, daß der Wachtmeister meine 
Partei ergriff. 

Er beschloß, die junge Dame bisi 
zum nächsten Morgen in Haft zu be-» 
halten. Bis dahin konnte man iiber 
sie Ertundigungen einziehen. Ich- 
ging. Jch war wiiteud und verzwei- 
felt 

Jch haiie so viele Pläne mit dieser 
Summe Geldes gemacht, nnd es blieb 
mir nur wenig Hoffnung, es wieder-. 
zubekomment 

Jn der Nähe des Bahnhoss hatte» 
ich in einem Hoiel Wohnung genom-- 
mn, in dem das sieie Kommen und 
Gehen der Uteisenden bis zu vorgerück- 
ter Stunde lebendi blieb. Ermattet, 
gipichgimia neuen s lebbatte Trei- 
ben, durchscheitt ich schnell die halte 
und ging in mein Zimmer hinaus. 

Ich drehte das eleitrische Licht aus, 
und aus dem Tisch. neben sliichtig 
aus dem Handlosfer heran-gezogenen 
titeinigteiien, bemerkte ich meine 

sBuestasstse .. 
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Auch die junge Frau bereitete mir eine 
Ueberraschung. 

Gewiß, sie triumphierte als 
ich ihr meine reumütigen Entschuldi- 
ungen vorbrachte. Aber sie trium- 
pbierte weniger großartig, als ich es 
erwartet hatte; und ohne eine Ent- 
schädigung zu verlangen, die ich ihr 
ohne weiteres gegeben hätte, ging fie. 

Jch war sehr verwundert iiber ihre 
Haltung Nach den Wutausbriichen 
bei der Feststellung diese Miißigung 
bei der W Unrecht erduldeten Krän-. 
hing? arum hatte sie meine Ent- 
schuldigungen mit solch bescheidener 
Verwirrungentgegengenommenf War- 
um diese Eile beim Verschwind-en- 
ohne SchadenerssaFl zu fordernf Ich 
fand baid die Au lärung Es war 

gegen Mitternacht, ais ch in mein 
Hotel kann 

Der Pottier sagte zu mir: «Gniidi- 
ger Herr, man hat nach Ihnen ver- 

iangt." 
»Wee?« 
»Zwei erren waren vor andert- 

halb Stun en hier. Sie haben »ge- 
fragt, ob Sie oben sei-n, und sind zu 
Jhnen hinaufgegnngen.« 

Jch ließ sie mir beschreiben; Iein 
Zweifel, es waren die Kompiiceni 
Die Diebin hatte ihnen rasch die 
Briestasche zugesteckt. Aber als die 
beiden jungen Leute bemerkten, dasz sie 
ettappt wurde, fanden sie kein besseres 
Mittel, sie zu entlasten, ais die Beute 
wiederzubringen. 

n der Brieftasche entdeckten sie 
me nen Namen nd die Adresse meinez 
Doteis, und s hatten sie den tast- 
baren Schaß in mein Zimmer eiegt. 
Wenn ich bei meiner ersten R ettebr 
weniger schnell in mein immer e- 

gan en wäre, hätte mich r Poet er 

zwe seit-IS sriiher benachrichtigt, alles 
wäre gleich aufgeklärt worden, und 
die Diebin wäre entiatvtt 

Aber die Hauptsache war sa, ich 
hatte mein Geld! Nur eines bedaure 
ich noch heute, daß ich mich so sehr, so 
demütig bei ihr entschuldigt habe-« 

ts- 

Ihisilers lehre Dasse. 

Folgende amiisante Geschichte wird 
von Whistler erzählt: Als der roße 
Maler eines Tages in die Arbet an 

einem Bilde ganz vertiest war, läutete 
es und der Diener lanr herein und 
brachte die Karten einer sehr reichen 
amerikanischen Dame und ihres Man- 
nes, die i n zu sprechen wiins ten. 
Whistler ließ sagen, er habe keine eit, 
aber der Diener brachte die Antwort 
zurück. die Dame wäre geradewegs 
aus Amerika gekommen, um sich von 

ihm malen zu lassen. Wieder ließ 
der Maler sagen, daß er unendlich 
bedauere, doch gleich daraus hiirte man 
die Schritte im Vorderraum; die 
Millionärin ließ sich nicht abiveisen. 

Wütend stürzte nun Whistler hin- 
aus, eine Handvoll nasser Pinsel in 
der Hand, und stand der Dame gegen- 
über, die siir die erhosste Sitzung ein 
lostbaree Kleid angelegt hatte. Der 
Maler hob die Hand, die wenigstens 
drei von Farbe triesende Pinsel hielt- 
und Peigie bei jedem Sag. den er r- 

vorsieh, mit einem energischen rrck 
nach der Tür: »Meine Dame (die 

jHand sliegt vorwärts), Sie miissen 
wissen (Ivieder ein Fuchteln mit den 

sPinselnx daß ein Künstler (neue 
Geste) sich nicht in seiner Arbeit 
unterbrchen läßt! Emporschnellen 
der Dand). Jch musz Sie au; das 
dringendste ersuchen. meine Wo nung 
zu verlassen. (Die Pinsel weisen ge- 
kshk ant) « 

Bei jeder dieser gefährlichen Gebär- 
den. die das Kleid der Dame siir im- 
mer su vernichten drohten. war er ihr 
näher gerückt« bis sie an der Tiir an- 

kam, zu der er sie mit einer tieinen 
Verbeugung hinan-drängte Wenn 
Wbistler diese Gelebichte mit dröhnen- 
dem Lachen erriidtte und einer der 

Zubiirer sagte: »Sie Iniissen viel 
ioirbe isrsadrungen mit den Jmten 
Reichen« get-lacht haltean da nidte 
er nachdenklich und schloß mit den 
Worte-er »Li- ia. ed sa! lind ei wird 
noch lasm dauern. bis sie in die sil- 
der bineinspuchiem die ich von ihne- 
gemaect date .« 
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